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Motivation und Führung 1

Motivation: Grundbegriffe

Motivation = Motiv des Handelns, Bewegung

M. Weber ( Hierarchie ( legale Herrschaft ( Regeln

wer von der Regeln abweicht wird mit einem Sanktionssystem „erzogen“

( es gibt kein Problem mit der Motivation (Menschen arbeiten um Geld zu verdienen)

Kritiker: C. Barnad  ( Es gibt einen Bereich wo alles ohne Fragen erledigt wird, bei den Leistungen darüber hinaus überlegen Mitarbeiter ( hier setzt die Motivationstheorie an 

Der Human-Relation-Bewegung hat damit angefangen, den Mitarbeiter nicht mehr nur als regelvollziehendes Organ zu sehen, sondern vielmehr als kritische Ressource.

Motivationstheorien

1. Kognitive Wahltheorie

2. Bedürfnisspannungstheorie

3. Selbstregulierungstheorie

1. Kognitive Wahltheorie

Motivation als Ergebniskognitiv best. Wahlverhaltens

Vroom Erwartungs-Valenz-Modell

Zusammenhang zwischen Organisationszielen und Individualzielen (Instrumentalität) 

Entscheidungsträger

Organisations-Ziele

Individual-Ziele
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Alternative 2
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Ergebnis 1. Stufe





Ergebnis 2. Stufe

z.B. Umsatzsteigerung 10 %

(

Lohnerhöhung 10 %

( volle Instrumentalität

2. Bedürfnisspannungstheorie

2 Basisprinzipien (nach Maslow)  

(Grundbedürfnisse

(Selbstverwirklichung

Bedürfnispyramide nach Maslow

Selbstverwirklichung 
(Wachstumsbedürfnis)






Wertschätzungsbed.






Soziale Bedürfnisse
(Defizitbedürfnisse)

Sicherheits-Bedürfnisse






Physiologische Bedürfnisse

Man möchte immer die nächste Stufe erreichen  !

a) Pysiologische Bedürfnisse

z.B. Trinken, Kleidung, Wohnung ( Existensbedingung/bedürfnisse

b) Sicherheitbedürfnisse

z.B. Verlangen nach Schutz des Lebens (Krankheit, Unfall, Beraubung etc.)

c) Soziale Bedürfnisse

z.B. Gemeinschaft, Zusammengehörigkeit, Beziehungen etc.

d) Wertschätzungsbedürfnisse

z.B. Wunsch nach Anerkennung und Achtung (auch Selbstachtung), Nützlich zu sein etc.

e) Selbstverwirklichungsbedürfnisse

z.B. Streben nach Unabhängigkeit, Entfaltung der eigenen Persönlichkeit etc.

Der Maslowsche Ansatz baut auf zwei Prinzipien auf dem

Defizitprinzip: Der Mensch strebt danach unbefriedigte Bedürfnisse zu befriedigen. Ein befriedigtes Bedürfnis (dauerhaft) ist keine Motivation mehr.

Progressionsprinzip: Das menschliche Verhalten wird grundsätzlich durch das hierachich niedrigste, unbefrigiste Bedürfnis motiviert. Alle Bedürfnisse, bis auf die Selbstverwirklichung, können abschließend befriedigt werden.

Modifikation zu Maslow: Alderfelder hat das Bedürfnis-Progressionsprinzip um das Frustrations-Regressions-Modell ergänzt.

Bei Maslow verharrt ein Individuum solonge auf einer Stufe, bis diese befriedigt ist. Nach Alderfelder ist es komplexer, bei Nichtbefiedigung, kann es dazu führen, das das Individuum frustriert eine Stufe zurückgeht (Regression); und auf der letzten Stufe verharrt. Außerdem schlägt er vor nur drei Klassen zu bilden: Existenz-, die Sozial- und die Wachstumsbedürfnisse.

Zwei-Faktoren-Theorie von Herzberg

Herzberg hat die Vorstellung, das Zufriedenheit und Unzufriedenheit nicht als Extrempunkte eines Kontinuums zu sehen sind, sondern als zwei unabhängige Dimensionen.

Unzufriedenheit: wird durch (externe) Faktoren der Arbeitsumwelt hervorgerufen. Die wichtigsten Hygine-Faktoren sind: Personalpolitik und 

-verwaltung, Status, fachliche Kompetenz des Vorgesetzten, Beziehungen zu Vorgesetzten, Kollegen und Mitarbeitern, Arbeitsplatzverhältnis, Arbeitssicherheit, Entlohnung u.a.. Eine ausreichende Berücksichtigung dieser Faktoren führt nur zum Fortfall der Unzufriedenheit, aber nicht zu Zufriedenheit. 

Zufriedenheit: kann nur über Faktoren erreicht werden, die sich auf den Arbeitsinhalt beziehen. Die wichtigsten Motivatoren sind: Leistungs- bzw. Erfolgserlebnis, Anerkennung für geleistete Arbeit, Arbeit selbst, Verantwortung, Aufstieg, Möglichkeit zur Persönlichkeitsentfaltung.

Eine Sonderstellung nimmt die Entlohnung ein. Kurzfristig kann aus ihr höhere Zufriedenheit resultieren, langfristig entfaltet der Lohnanreiz aber alleine keine Motivation.

Vergleich von Maslow und Herzberg

Maslow




Herzberg

	Selbstverwirklichung

Wertschätzungsbedürfnis

Soziale Bedürfnisse

Sicherheitsbedürfnisse

Physiologische Bedürfnisse
	Arbeit selbst

Personales Wachstum

Leistungs- und Erfolgserlebnis

Verantwortung

Aufstieg

Anerkennung für geleistete Arbeit

Status

Interpersonelle Beziehungen zu

-Vorgesetzten, Kollegen

Mitarbeitern

Technische Kompetenz des Vorgesetzten

Personalpolitik und –verwaltung

Arbeitsicherheit

Gehalt

Arbeitsbedingungen


3.
Selbstregulationstheorien
Motivation folgt als Anreizcharakter von Zielen

( Menschen setzen sich Ziele 

1. Selbstbeobachtung

2. Selbstbeurteilung

3. Eigenreaktion

( Zielerreichung nicht durch externen Einfluss, sondern durch die eigene Verarbeitung von Feedback.

Praktische Anwendung: 

( Training zur effizienten Selbstregulierung

( Superleaderchip, Anleitung zur Eigenführung durch Selbstregulation

( Management by Objektives

alte Motivationstheorie

( Arbeiter müssen beaufsichtigt werden, weil sonst keiner Arbeitet

( Motivation bildet sich nur außerhalb der Arbeitswelt

( Bedürfnisse werden nur außerhalb der Arbeit befriedigt (Arbeit= Leid)

neue Motivationstheorien

( Bedürfnisse und Befriedigung dieser Entsteht auch in der Arbeitswelt

